




Die Vermahlung
Des himmliſchen Brautigums

Der Gläudigen Geele
Wolten

Gehy dem
GoOtt gebe! begluckten

S S o

FFgPboochzeit-Geſtin,
So den iq9. Jan. 173o. zu Wernigerode hochſtvergnugt vollzogen wurde

In nachgeſetzten Zeilen einiger maſſen vorſtellen

Und anbey
Denen beyden hochzuehrenden Verlobten
Jhrem ſchuldigen SeegensWunſch mit uberreichen.

Der Jungfer Braut
Treuergebenſte Vettern

dJeohann Heinrich und Bode. v

Chriſtoph Auguſt
 t

Wernigeroda Gedruckt mit Struckiſchen Schrifften.



Vioricg hete ſich zuſeines Gleichen.

So ſpvricht die aeichgerinnte Welt.Wundere dich nicht daß widnicht deiner Meynung ſind.

Gleich und unaleich ſchickt ſich auch.

GWjbpricht?
Meiner chenKindern. Prov. VIII.i

S eichheit!ui ieſen.Der Konig aler K armt ErdenWurmer.
Ja! was noch me mit denſelben vermahlen

e Worte: H5oſea II.io 20.
erD achimmel zOeſfen Herrſch in Hh din der Tieffe ſſt;

12 Deſſen Reichthum gar kein Ende hat;
Der alle Tage mehr ausgiebet als der groſte Monarch in der Welt jahrlich einnimmet.

Der Scchonſte unter den WenſchenKindern;
Der nochſte und allerbene Schatzz
Der Seeligſte unter allen Setligen.

1

aDech nun

willLeernunfft! was ſagſt du darzu?
Kan denn der Allervollkommenſte noch etwas verlangen?

Ja wohlʒ ies fehlet Jhm noch etwas.
Was denn? gpnercke drauf!

Der Schone unter allen Schonen liebet eine heßliche und Ungeſtalte.
Der Willlae iucht rint Unwillige.

Der allerreichſte will die alleraruſte.
Ja

Der Geeligſte will die im Blute liegende und Verdammte. Ec. Arj. 6.
Spricht er nicht ch will ich will verloben.

Wen denn?
michAuſſer welchen Himmel beſſers

Vehen Haupt iſt wie das feinſte Gold.
Cani. V u ſegD ſſen Ae nugen ſiund wie Tauben Augen.

u Deſſen Lippen ſune und gantz lieblich.
VOhut uylchen nJch vild verloben.w vecht vergnugt ſeyn mag.

Er t wein bent
Das ſind des Vicigem nureWortt.



Morſt du das lieber chenſcht
Dirgilt es ErdenWurm:

In dich verliebet ſich der Konig aller Konige.
Was dringet. Jhm darzu

Was findet Er an dir das“ihn zur Liebe reitzet
S

Das ſage atn:
Woit haſt  du dieſes Konlars Huld verhienet

Gewiß mit deiner beſſegten Gerechtigkeit nicht. Eſ Læuv.«
Mit demen Sunwen noch vielweniger.

Mit dir ercks ja wohl will er ſich

vaeg voerlobenSolte es wohl ſein Ernſt ſeyn
So denckt der Unglaube:

Ja, Ja.Du darff daron gar. nicht zweiffeln.
Er ſchamt ſich deiner nicht

Schame dudich aur jeiner nicht

Vergiß deines Volcks und veines Vaters Haus,
So wird der Knie Tuſt an deiner Schone hgben. Fſ.qʒ. iaa.

dee Tochter ſchune draufl
Ach! ich furchte mich;

Mein Elend beuget mich;
GetroſtSein Sceepter neiget ſich.

Wilt du Jhn ſo gib das Ja Wort von dir.
Er iſt dein Schat·

Gib Jh and das HertzEr wull dichDeßwegen ſpricht er ferner:

Jch will mich mit dir vertrauen
*gKoniats Bruiut!

Entteuth. Lith nicht deinen Verlobten.

„Sein etlobniß iſt nicht zeitlich;
Erx .halt ewig Hochzeit.

4. 4Bey Jhm iſt Verlobniß und Hochzeit beyſammen.
¶Er cevvulhrt ſich ſelbſt mit dir.

Woruknen fragſt du
Jn Gzerechtigkeit

 Wullt du Jhn zuin echat haben ſo muſt du gerecht ſeyn.
Dech hier ſeuffteſt du.

Ey warum?
Ach ich bin ungerecht.

 VGWerzage deßwegen nicht;
Bekenne nur deine Ungerechtigkeit:

e eWnd tritt davon ab. 2 Tim. ILio.aAus der Hand dieſes Gerechten bekommſt du alle Gerechtigkeit.

Ja was noch mehr; gar den Rock ſeiner Geiechtigkeit. Eſ.bi,io.
Ey ein herrliches Hochzeit-Kleid!

Des Koniges Braut iſt antz herrlich
ü rſ4i4GSie iſt mit guldenen St cken gekleidet. Wie
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Wie ſchon iſt unſers KonigsBraut,
Wenn man ſie nur von ferne ſchaut!

Werlobtt, wo iſt die-Furcht vor dem Gericht
Jch furchte mich gar nicht.

Recht ſo! DWarumDer Richter iſt inein xreund ja gar! mein Schat

Er hat ſich mit mir vertrauet in Gerechtigktit

und Gerichtei
Wer will alſo verdanr men
Chriſtus iſt hie der da gerecht macht.

Freueſt du dich daruber nicht
Allerdings recht ſchr;

Jch freue mich, uno meine Stele iſt frolich:

Daran thuſt dit auch recnt:
g9bir wolte: dirs verbenckt:
Du biſt vertrautt in Gurrchtigkelt,

Ja amnutert Braut,Hyore nach: ein Wort:
 Du biſt auch noch vertrauet

Jn Gnade und Barmhertzigkeit.
Wohl dir,Dau huſt es gutz

Singe von G ein Lebenlang.
Wit holbſelig ſi rautigam aus?

Ex in dr —u Sghdnen.
üEr νr

Wohlan wit haſi es weiter:
Er gibett Wortt  daunn vritrWertz lebet.

Ja in Glauben will ich mich mit dir verloben
Seliger Handſchlag!

Glaube nur, ſo haſt du  Jhn.
Mit welchen Vergnugen umarmeſt du ſeine Bruſt?

Du drückeſt Jhn und laſſt Jhn nicht.
Und Er kuſſet dich mit dem Kuſſe ſtines Mundts.

Siehe da dillewelneſt gar vor Frruden.
Wie iſt dir ditnr. du Furſten: Tochter nJetzt kenneſt du gewiß den deine Seile liebt.

So iſts auch! wie gefraat. ſo getroffen,
Darum ſetzt  dein HErr hinzu:

Und du wirſt vden HErrn erkennen.
IJn der Vertinigung Chriſti;

Jn glaubigen Erartiffen des Unbegreifflichen;
Jn halten und veſie halten des Unſichtbahren;

Erlanget man nur das rechte Erkantniß des HErrn.!
Geielige Braut, wohl dir du haſt es gut h

Gochgeehrte Berlobte!
vergonnen Sie uns;

Ein Wort mit Jhnen zu reden.
Sie haben ſich heute verbunden.

unh di Gluh ggebenns at is eſegen eit eAn dieſe hohe Verbindung zu godencken,

Der rechte Brautigam
3Segne auch hre Verdindung.
JaEr vermaule ſich felber mit Jhren Seelen

Zhnen die Kleider. dez Beyls.S ertückt!in cauf nach jtner ſel. vochzeit!d den &ock ſeiner Gerethtitgktir.

Dazʒu. Dininnd voir beruf en ſeyn.Vnh qſeyr

zſianduger eun
lhter Zhnen bepden

Ken. VIli.

Cantic. J.a
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